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*{" Silvia Steeger-Walder zum Andenken

Alle, die sie kannten, sind erschüttert. Noch können und
wollen wir es nicht fassen, dass Silvia nicht mehr unter
uns weilt; doch die grosse Lücke, die sie hinterlässt,
schmerzt mit jedem Tag mehr.
Genau einen Monat nach ihrem strahlenden Hochzeitsfest

starb Silvia Steeger-Walder durch einen äusserst

tragischen Unglücksfall - herausgerissen aus dem jungen
Eheglück und aus ihrem Beruf, der sie gerade in letzter
Zeit tief befriedigt hatte.
Silvia verbrachte ihre Kindheit und Jugend in Bern.
Nach der Ausbildung am Lehrerinnenseminar Marziii
wirkte sie 2 Vi Jahre an der Primarschule Langenthal. Ihr
ständiger Drang nach Weiterbildung zog sie wieder nach
Bern, wo sie sich dem Studium der Erziehungsberatung
widmete. Doch bald regte sich auch wieder die Lehrerin
in Silvia. So entschied sie sich im Frühling 1975, zu ihrem
gehebten Beruf zurückzukehren und in zahlreichen Kursen

ihr Wissen zu erweitern. An der Primarschule
Rüfenacht fand sie bis zu ihrem Tode grosse Erfüllung.
Nun ist Silvia nicht mehr. Ob als Gattin, Tochter,
Schwester, Freundin oder Lehrerin, jede Begegnung mit
ihr war eine Bereicherung. Ihr liebes, frohes und ruhiges
Wesen beglückte. Bei Silvia fühlte man sich stets wohl,
denn sie bejahte jeden Menschen in seiner Eigenart und
verurteilte nie. Wer Hilfe oder Rat brauchte, konnte auf
Silvia zählen. In ihrer selbstlosen Art spürte sie immer,
wo es zu helfen galt. Süll und unauffällig stand sie einem
in jeder Situation bei. Wie sehr fehlt uns doch ihr
strahlendes, aufmunterndes Lächeln!
Sich an ein Leben ohne Silvia zu gewöhnen, fällt schwer.
Was sie uns gab und war, strahlt über ihren Tod hinaus.
Dafür sind wir dankbar, und darin liegt vielleicht ein
kleiner Trost. Brigitte Schaad-Rosenberg

Offener Brief
an den Kantonalvorstand des BLV
Geehrte Damen und Herren,

als Primarlehrer, der selbst eine völlig ungenügende
Ausbildung erhalten hat, bin ich zutiefst über den Gang der

Dinge in der Reform der Primarlehrerbildung beunruhigt.

Die Abgeordnetenversammlung vom Frühjahr 1975
forderte eindeutig eine sechsjährige Ausbildung mit
gebrochenem Weg. Dieser Beschluss hat nach wie vor seine

Gültigkeit.
In guten Treuen, es handle sich beim anschliessend
vorgelegten «Projekt Wyss» ebenfalls um eine Form der
anzustrebenden sechsjährigen Ausbildung, haben Sie

dann die Durchführung eines Vernehmlassungsverfah-
rens zu diesem Projekt verantwortet.

Welche Massnahmen im Sinne des Abgeordnetenbeschlusses

1975 wären Sie ebenfalls bereit zu treffen, sollte
sich der begründete Verdacht erhärten, das vorgelegte
ED-Projekt versuche in Wirklichkeit die fünfjährige
Seminarausbildung zu verwirklichen?
Ich weiss, dass die eingangs erwähnte Beunruhigung
weite Kreise erfasst hat. Ich danke deshalb im voraus für
eine sorgfältige Prüfung meines Anliegens.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Rolf Maurer, Langenthal

Antwort des Präsidenten
des Kantonalvorstandes
und des Zentralsekretärs BLV

Lieber Kollege

Wir sind sehr froh um Ihr offenes Wort. Wir sind wie Sie

besorgt darüber, dass die Ausbildungsreform bei der
fünfjährigen Seminarausbildung stehen bleiben könnte.
Was in naher Zuksinft verwirklicht werden kann, entspricht
tatsächlich nicht allen Forderungen der Abgeordnetenversammlung

vom Frühjahr 1975. Sollen wir das Projekt
deshalb zurückweisen und eine «Ideallösung» fordern?
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Einer solchen stehen ausser den Beschlüssen des

Regierungsrates und den Weisungen der Erziehungsdirektion
auch die finanziellen Schwierigkeiten des Staates und
mehrere gewichtige schulpohtische Hindernisse entgegen.
Die Leitung des BLV ist uberzeugt, dass die Vorschlage
der Erziehungsdirektion zu -wesentlichen Verbesserungen

in der Primarlehrerausbildung fuhren können und
w eitere Entwicklungen nicht verbauen Darum
unterstutzen v lr die V eiterarbeit auf Grund dieser Vorschlage
mit allen Kräften. Wir werden es nicht bei der Einjährigen

seminaristischen Lehrerbildung bev enden lassen.

Wir sind auch uberzeugt, dass die verantv örtlichen
Organe des Staates das nicht wollen. Unsere Mitglieder
erhalten bei der Diskussion der Stellungnahme des BLV
zu den Reformv orschlagen in der Abgeordnetenversammlung

vom 10. November 1976 und durch die
folgende zweite Umfrage zur Ausbildungsreform die
Möglichkeit, ihren V lllen fur die Weiterarbeit kund zu tun

Mit freundlichen Grussen

Der KV-Prasident: Hans Perren
Der Zentralsekretar: Mont^ Banmberger

Taschenbucher im Unterricht

heiter
Peter Schuler, Seminar-Methodiklehrer, Bern

Vier historische Vorträge

Jeweils freitags 20 Uhr im Hörsaal der Stadt- und
Universitätsbibliothek, Westeingang Munstergasse 63, Bern

29. Oktober 1976

Dr. h. c. Hermann Boschenstem, Kirchdorf:
«Die Schw eiz am Vorabend des 1. V eltkneges»

12. November 1976

Dr. Heinz Zumbuhl, Bern:
«Die Schwankungen der Alpengletscher m den Bild-
darstellungen des 17. bis 19. Jahrhunderts» (mit
Lichtbildern)

26. November 1976

Berchtold Weber, Bern:
«Stundensteine im Kanton Bern» (mit Lichtbildern)

10. Dezember 1976

Dr. Regula Frei-Stolba, Aarau:
«Rom und die Provinzen - Probleme der Verwaltung am
Beispiel Helvetiens»

Die Vortrage werden vom Historischen Verein des Kantons

Bern veranstaltet. Eintritt frei (auch fur Nichtmit-
glieder).
Vorgesehene Vortragsdaten nach Neujahr: 7. und 21.
Januar, 18. Februar, 4. und 18. Marz 1977

Zeit und Ort

Niederbipp, Primarschulhaus
Donnerstage, 11. und 18. Not ember und 9. Dezember
1976, je 17-19 30 Uhr, 3 x Stunden.

Zwischen dem 2. und 3. Kurstag ist eine dreiwöchige
Lücke eingeplant, um den Teilnehmern ausreichend Zeit
zur eigenen Arbeit am Kursstoff zu geben.

Ziel

Der Lehrer soll angeregt w erden, den Leseunterricht
nach neueren Gesichtspunkten aufzubauen
Die Schuler sollen dazu gefuhrt w erden, mit Verständnis
und Freude ganze Taschenbucher zu erarbeiten

Kursinhalte

1 Vorstellen der «Aktion Klassenlekture»: Hilfen beim
Lesen von Taschenbuchern Lesefristen Stilles
Lesen ' Arbeitsformen ' Lernziele.

2. Arbeit am Taschenbuch: Inhalt Form t Zentrale
Motive Bedeutung / Struktur Zugang / Gruppen-
w eises Besprechen eines Taschenbuches (stufenspezifisch).

3. Arbeitsberichte der Teilnehmer: Besprechen der
aufgetauchten Fragen und Probleme /' Möglichkeiten und
Grenzen der Taschenbuchlekture schriftliche
Arbeitsberichte.

Anmerkung

Der Kurs richtet sich an Lehrerinnen und Lehrer aller
Stufen.

Anmeldung

bis 25. Oktober 1976 an das Kurssekretariat BLV,
Administration, Postfach 3029, 3000 Bern 7.

Zentralstelle für Lehrerfortbildung

In den folgenden Kursen sind noch Platze frei:

Grundkursfur Gesprachsfuhrung (Kurs-Nr. 9.1.18)
Bern, Gurten-Kulm, Freitag, 19. November, 18.30 Uhr
bis Sonntag, 21. November 1976, 17 Lhr.
Leitung: Bernhard Kummer

Die Welf des Giovanni Segantim (Kurs-Nr. 9.12.17)
Bern, Marktgasse 46
Neues Datum: Freitag, 26. November 1976, 13.30-18 Uhr.
Leitung: Franz Sommer

Spiegelung des Unterrichts - oder mochte ich mein Schüler sein

(Kurs-Nr. 9.1.15)
Bern, altes Schulhaus Langgasse, je Mittwoch, ab

27. Oktober, 16.30-19.30 Uhr, 5 x 3 Stunden

Nähere Angaben siehe Programmheft 9.

Anmeldungen sind möglichst bald zu richten an die
Zentralstellefur Uehrerfortbildung, Sahlistrasse 44, 3012 Bern
(Telefon 2443 03).

Mitteilungen der Zentralstelle
für Lehrerfortbildung

Die Programmhefte der Lehrerfortbildung werden der
definitiv gewählten Lehrerschaft des Kantons Bern
unentgeltlich zugestellt.
Der Versand des 9. Heftes erfolgte aufgrund des erneuerten
und bereinigten Adressmaterials des Staatlichen Lehrmittelverlags.

454 Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 22 10. 1976/Nr. 43



Da nicht alle Schulen die Adressänderungen rechtzeitig
gemeldet haben, konnte das 9. Programmheft nicht allen
bezugsberechtigten Lehrern und Lehrerinnen zugestellt
werden.

Sollte dies auch fur Sie der Fall sein, so senden Sie uns
ein adressiertes Couvert mit dem Vermerk «Programmheft

9». Gleichzeitig sollten Sie dafür besorgt sein, dass
der im ASB Nr. 5 publizierten Erhebung nachgekommen

wird.
Auf die Kursausschreibungen der Zentralstelle fur
Lehrerfortbildung sind bis zum ersten Anmeldetermin
(30. September) rund 1800 Anmeldungen eingetroffen.
(In dieser Zahl sind die Anmeldungen an die anderen
Tragerorganisationen der Lehrerfortbildung, wie
Kurssekretariat BLV, Handarbeitslehrerinnen, Sektionen des

BLV, nicht enthalten!)
Dieses erfreuliche Anmeldeergebnis hat seine Licht- und
Schattenseiten:

Einerseits können die meisten der geplanten Kurse
durchgeführt werden, anderseits finden viele Angemeldete
wegen der Teilnehmerzahlbeschrankung keinen Kursplatz

(für alle uberbesetzten Kurse sehen wir Wiederholungen

im Sommersemester 1977 [Programmheft 10]

vor).
Die Kurse selber fanden unterschiedlichen Anklang:
Kurse zum Sprachunterricht, Wahlfachkurse (Mathe-
matik/Deutsch/Franzosisch), Kurse mit pädagogischer
(Padagogik/Gruppenpädagogik) und didaktischer
Zielsetzung (Themenzentrierte Interaktion) und heimat-
unterrichtliche Kurse sind diesmal die Spitzenreiter.
Em grosses Anmeldeergebnis bringt der Kursadministration

einen entsprechend grossen Arbeitsanfall:
Für Kurse, die erst im November oder nach Neujahr
beginnen, erhalten Sie die definitive Einladung spätestens
10 Tage vor Kursbeginn.
Teilnehmer, die nicht aufgenommen werden können,
werden von der Kursadministration laufend orientiert.
Sollten Sie Ihrerseits die Anmeldung zurückziehen müssen,

erwarten wir Ihre sofortige Mitteilung; vielfach
stehen weitere Interessenten auf der Warteliste und sind
froh über eine rechtzeitige Benachrichtigung.
Zuletzt noch eine Information für stellenlose Lehrerinnen

und Lehrer: Sie können an den Kursen zu den
gleichen Bedingungen wie ihre amtierenden Kolleginnen
und Kollegen teilnehmen.

Zentralstelle ftir Lehrerfortbildung

Kantonale Primarlehrer-Kommission
Sitzung vom 8. September 1976

Die Kommission befasste sich in ihrer 37. Sitzung vor
allem mit folgenden Geschäften:

- Die Auflagen in Punkt 5 des Regierungsratsbeschlusses

1686 vom 2. Juni 1976 «Massnahmen zur
Bekämpfung der Stellenlosigkeit der Lehrer» betr.
Änderung der Verordnung über die Pflichtlektionen
der Lehrer scheinen der Kommission in dieser Form
nicht angemessen. Die Leitung des BLV sollte in
dieser Sache klar Stellung beziehen. Da aber in einer
so wichtigen, alle Lehrerkategorien betreffenden
Angelegenheit die gesamte Lehrerschaft angehört werden
sollte, beantragt die Primarlehrer-Kommission der
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Leitung des BLV, eine Umfrage durchzufuhren.
Aufgrund des Ergebnisses sollten dann die notigen
Schritte unternommen werden.

- Es liegen Antrage zur Änderung der Lektionentafeln
der Unter- und Oberstufe der Primarschule vor. Die
Kommission beschhesst, die vorliegenden Antrage
nach den Herbstferien der Primarlehrerschaft zur
Stellungnahme zu unterbreiten. Die Umfrage wird
über die Primarlehrer-Prasidenten durchgeführt.

- Die «Situation der Primarschule» wird gegenwartig
auf schweizerischer Ebene überprüft. Die
Primarlehrer-Kommission hat die Möglichkeit, bis Ende
Jahr die Problemkreise zu melden, die an der bernischen

Primarschule vordringlich überprüft werden
sollten. Die Kommission beschhesst, auch in dieser
Frage die Lehrerschaft anzuhören. Die Umfrage wird
im nächsten Quartal unter den Vorstanden (Ausschüssen)

der Pnmarlehrer-Konferenzen durchgeführt.
Gleichzeitig werden die Fragen im Berner Schulblatt
veröffentlicht, damit auch jeder Einzelne seine
Stellungnahme abgeben kann.

Die Kommission erwartet, dass die Lehrerschaft bei den
kommenden Fragen intensiv mitmachen wird.

Primarlehrer-Kommission
Der Präsident: Ernst Bodenmann

Kantonaler Verband
bernischer Arbeitslehrerinnen

Ruckblick auf 7/ fahre Verbandstatigkeit

Ansprache von Frau Dora Bühlmann-Pulver, Präsidentin des

KV BA, anlässhch der fubilaumsfeier in Riggisberg vom

14. August 1976

Schon vor der Jahrhundertwende erkannten weitsichtige
Kolleginnen, dass zur Forderung des Arbeitsschulwesens
und zur Besserstellung der Arbeitslehrerin ein Zusam-
menschluss dringend notwendig war. Am 10. Februar
1901 fassten 10 wagemutige Kolleginnen aus 5 Ämtern
den Entschluss, weitere Arbeitslehrerinnen des Kantons
zu einer Versammlung auf den 3. Marz 1901 nach Mun-
chenbuchsee einzuladen. Frau Flückiger, die den Vorsitz
der Versammlung führte, konnte ca. 50 Kolleginnen be-

grüssen. Ein Imtiativausschuss hatte alle Vorbereitungen
für die Gründung eines Kantonal-bernischen
Arbeitslehrerinnen-Verbandes zu treffen. Als unentbehrliche
Beraterin wurde Fraulein Anna Kuffer, die als eigentliche
Mutter des bernischen Arbeitsschulwesens gilt,
beigezogen.

In 10 arbeitsreichen Sitzungen im Büro des Herrn von
Greyerz bereiteten diese Unentwegten die Zirkulare an
samtliche Arbeltslehrerinnen des Kantons vor, ebenso
die Petition an den Grossen Rat, die eine Erhöhung der
Staatszulage von Fr. 50.- auf Fr. 70.- forderte, und
berieten den Entwurf der Statuten durch. Rund 650 Ar-
beitslehrerinnen beantworteten die ihnen durch
Vermittlung der Schulinspektorate unterbreitete Frage
«Begrussen Sie grundsätzlich die Gründung eines
Kantonalen Verbandes bernischer Arbeitslehrerinnen?» mit
Ja-

Diese erste und wichtigste Versammlung unseres
Verbandes fand am 11. August 1901, vormittags 11 Uhr im
Cafe du Pont in Bern statt. Die Tagesordnung lautete:
1. Begrüssung / 2. Wahl des Tagesbüros / 3. Bericht des
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Initiativausschusses / 4. Rechnungsablage (über
eingegangene Beiträge für die Gründung des Verbandes) /
5. Statutenberatung / 6. Wahl der Delegierten zwecks
Bildung der Sektionen in den 12 Schulkreisen / 7. Wahl
der Rechnungsrevisorinnen für 1901 / 8. Eingabe an die
Schulkommissionen / 9. Unvorhergesehenes.
Im Protokoll lesen wir ferner: «Als Gründerinnen des
Verbandes sollen diejenigen angesehen werden, welche
am 11. August anwesend sind und auf Grund der
beschlossenen Statuten ihren Beitritt schriftlich erklären.
Die Gründerinnen haben kein Eintrittsgeld zu
entrichten.»

152 Arbeitslehrerinnen leisteten der Einladung Folge.
Fräulein Anna Küffer eröffnete die Versammlung, und
die Geschäfte wickelten sich programmgemäss ab. Um
14.30 Uhr schaltete man eine Pause für das Mittagessen
ein. Nach Abschluss der Verhandlungen klang der
ereignisreiche Tag in Frohmut und Gemütlichkeit aus.

Der Zweck des Verbandes sollte erreicht werden:

1. durch die Bildung von Sektionen in den 12
Primarschulkreisen des Kantons,

2. durch die Vereinigungen zur Besprechung der
Berufsinteressen, Veranstaltung von Konferenzarbeiten,
Probelektionen, Förderung der staatlichen
Wiederholungskurse, Eingaben an Staats- und Gemeindebehörden

für Besoldungsaufbesserungen,
Vollbeschäftigung usw.,

3. durch die Pflege der Kollegialität.

Wenden wir uns jetzt den wichtigsten Aufgaben zu, die
in den letzten 75 Jahren gelöst wurden oder noch zu
lösen sind. Beginnen wir gleich mit der Besoldung:
Wie am Anfang erwähnt wurde, war die erste Tat des

jungen Verbandes die Forderung, die Staatszulage zu
erhöhen. Wie dringend nötig das war, sehen wir in
einem Bericht (zur Geschichte des Arbeitsschulwesens
in unserem Kanton), erschienen im Arbeitsschulblatt
Nr. 8 vom 1. August 1907, verfasst von Frau Pfarrer
Dänzer.

Wenn gesagt und vielleicht auch geklagt werden muss,
es sei bei uns im Handarbeitsschulwesen in mancher
Beziehung noch immer nicht alles so wie es sein sollte, so
ist es gewiss am Platz und wohl auch erwünscht, einmal
etwas von der, wenn auch nur langsamen Entwicklung
unseres Arbeits'schuhvesens zu hören. Die Bedürfnisse
des praktischen Lebens fanden aber in langer Zeit wenig
Berücksichtigung, was wohl auch der Hauptgrund sein

mag, dass von Arbeitsschulen in unserem Kanton sehr
spät, erst in den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts, die
Rede war. Im Jahre 1832 existierten 32 Arbeitsschulen,
die zusammen einen Staatsbeitrag von 6 51 Franken alter
Währung erhielten. § 18 des ersten Schulgesetzes vom
Jahr 1835 verlangte für die Mädchen der Primarschulen
den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten und in
§ 57 versprach der Staat, die Arbeitsschulen durch
Beiträge zu unterstützen und zu fördern. Im Reglement von
1837 wurden jeder Arbeitsschule Fr. 40.- alter Währung
Staatsbeitrag zugesichert, wovon aber Fr. 8.- zur
Anschaffung von Arbeitsstoff verwendet werden sollten.
Im Jahre 1839 existierten wirklich schon 354 Arbeitsschulen

mit einer Staatszulage von Fr. 13 247.- alte Währung.

Dieser Pflichteifer verbarg aber an mehr als einem
Ort eigennützige Beweggründe, indem die betreffenden
Gemeinden den Betrag behebig anderswo verwendeten,
statt ihn der Lehrerin zu entrichten. Es war ein weiter,
mühevoller Weg bis zum Besoldungsgesetz vom Okto¬

ber 1909, das die Gemeinde-Besoldung der Arbeitslehrerin

auf mindestens Fr. 100.- pro Klasse festsetzte.
Eine erhebliche Besserstellung brachte das Besoldungsgesetz

vom 21. März 1920, obwohl es nicht den gestellten
Wünschen (Fr. 400.- bis Fr. 800.- pro Klasse) entsprach.
Die Frucht erneuter, gemeinsamer Anstrengung aller
Gruppen war das Besoldungsgesetz von 1946, das die
Grundbesoldung der Arbeitslehrerin für jede Klasse an
der Primarschule auf Fr. 600.- und an der Sekundärschule

auf Fr. 650.- festsetzte; dazu kamen 4 Alterszulagen

von Fr. 30.- nach je 3 Dienstjahren. In den Dekreten

von 1947 und 1950 wurden diese Ansätze überholt
und auf Fr. 840.- plus 4 Alterszulagen von Fr. 60.- nach
je 3 Dienstjahren erhöht; hiezu kamen noch Teuerungszulagen.

Es folgten weitere Besoldungsgesetze, so z. B. :[961:
Grundlohn, minimum je Klasse, pro Jahr Fr. 115 5 •—
Alterszulagen: 5 x Fr. 99.- Fr. 495-—

Grundlohn, maximum je Klasse, pro Jahr Fr. 1650.—
Nicht versicherte Besoldung 10% Fr. 165.—

Grundbesoldung je Klasse pro Jahr Fr. 1815.—
Teuerungszulage 8 % Fr. 145.20

Besoldungsmaximum pro Klasse Fr. 1960.20

Die Dienstalterstillagen werden erstmals nach 3

Schuljahren ausgerichtet. Vom 4. Schuljahr an alle 2 Jahre eine
Zulage pro Klasse von Fr. 99.-. Maximum Fr. 495.-.
Das Maximum wird somit erreicht nach 11 Schuljahren.
Kommen neue Klassen hinzu, so basieren die Zulagen
auf dem Beginn der ersten Klasse, die man innehat.

Seit 19J3 sind die Besoldungen der berniscben Lehrerschaften
neu geordnet nach folgenden Grundsätzen:

Nach Annahme des Lehrerbesoldungsgesetzes durch
die Stimmbürger des Kantons Bern am 1. Juli 1973
(89 036 :42 880) werden die Besoldungen vom Grossen
Rat auf dem Direktweg, gewisse Zulagen vom
Regierungsrat durch Verordnung festgesetzt. Freiwillige
Zulagen der Gemeinden sind in jeder Form unzulässig.
Der Kanton zahlt die Besoldungen aus; das Personalamt,
eine Abteilung der Finanzdirektion, besorgt dies in
Zusammenarbeit mit der Erziehungsdirektion.
Der Staat leistet an die Gesamtheit der Aufwendungen
für Besoldung und Versicherung der Gemeindelehrer
3/7 oder 43 %, die Gesamtheit der Gemeinden 4/7 oder
57%-
Monatliche Besoldung der Arbeitslehrerin im Kanton Bern

Min. 1 DAZ 1. Max. 2. Max. 3. Max.
1827.- 75.50 24} i.— 2582.- 2733.-
(Der 13. Monatslohn und die Teuerungszulage sind in
diesen Zahlen nicht enthalten.)
Dienstalterszulagen. Die erste wird zu Beginn des 2.

Dienstjahres fällig. Zu Beginn des 9. Dienstjahres, mit
8 Zulagen, wird das 1. Max. erreicht. - Hinzu kommen
heute die verschiedenen Teuerungszulagen, die seit 1973
bewilligt wurden.
Erstmals werden die Arbeitslehrerinnen nicht mehr nach
Klassen, sondern nach Lektionen besoldet. Um 100%
Besoldung zu erhalten, muss eine Arbeitslehrerin in einer
Gemeinde mit 36 Schulwochen pro Jahr 30 Lektionen
pro Woche unterrichten, bei 38 Schulwochen noch 29
Lektionen. Nach dem 50. Altersjahr haben auch vollbe-
beschäftigte Arbeitslehrerinnen eine Altersentlastung
von 2 Lektionen zugut. - Kommen wir

Zur Ausbildung der Arbeitslehrerin
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Das Mädchenarbeitsschulgesetz vom Jahre 1878 enthält
die neuen und wertvollen Bestimmungen über die
Wählbarkeit und die Ausbildung der Arbeitslehrerin.
In allen Gegenden des Kantons kamen jetzt Bildungskurse

für Arbeitslehrerinnen zustande: der erste in
Hindelbank dauerte 6 Wochen; es folgten weitere mit
7 bis 10 Wochen Dauer. Mit grosser Freude stellen wir
fest, dass schon anlässlich der ersten Hauptversammlung
(1902) der Beschluss gefasst wurde, in einem Gesuch an
die Erziehungsdirektion «die Abhaltung von etwa
zweiwöchigen Wiederholungskursen dringend zu wünschen».

Im Bericht über die Hauptversammlung vom 2. Oktober
1905 lesen wir: «Die erste Mitteilung betrifft die künftige,
höhern Orts geplante bessere Ausbildung der
Arbeitslehrerin. Wie sehr wäre die Ausführung dieses schönen
Planes zu begrüssen. An der mangelhaften Ausbildung
stösst sich die bernische Arbeitslehrerin der Jetztzeit an
allen Ecken und Kanten.»

1907 wurde in Thun erstmals ein Ausbildungskurs von
12 Wochen durchgeführt, und die 4 Kurse in Schwand-
Münsingen 1914 bis 1920 erfuhren zuletzt eine
Erweiterung auf 20 Wochen.
Fräulein Marie Reinhard, die damals an diesen Kursen
Unterricht erteilte, setzte sich mit allem Nachdruck für
eine weitere Verlängerung der Ausbildungszeit ein. In
einer Eingabe an den «Staat», wie im Protokoll zu lesen
ist, wurde eine anderthalbjährige Ausbildungszeit
verlangt; aber erst nach einem Vierteljahrhundert ist dieses
Ziel erreicht worden! Seit 1923 ist Thun ständiger Kursort.

Den vereinten Anstrengungen unseres Verbandes
und der Patentprüfungskommission für Arbeitslehrerinnen

ist es zu verdanken, dass die Kurse stetig verlängert
wurden, bis das Reglement vom 27. Mai 1932 die Kursdauer

auf ein Jahr festsetzte. Unsere Eingabe im Jahr
1942 trat für eine zweijährige Ausbildungszeit ein. Der
Regierungsrat beschloss eine Verlängerung auf anderthalb

Jahre. Als Vorbildung wird ein Ausweis über eine
abgeschlossene Berufslehre als Wäsche-, Damen- oder
Knabenschneiderin oder über eine Lehre in einem
verwandten Beruf verlangt. (Schluss folgt)

Die Versammlung wird mit der Vorstellung von Herrn
Dr. Sägesser, Direktor des Tierparkes Dählhölzli,
beendet. Als Einführung schildert er uns kurz, auf welche
Art ein Lehrer den Tierpark und seine Bewohner in den
Unterricht integrieren kann. Dabei wird auch die
Einrichtung in deutschen Zoos erwähnt. Dort gibt es nämlich

Tierpark-Pädagogen, die bei Führungen den Lehrer
beraten und entlasten. Zum Abschluss gemessen wir
unter der Führung von Herrn Dr. Sägesser einen
lehrreichen Rundgang durch den Tierpark zum Thema
«Gebirgstiere». D. Jemelin

Pensionierte Lehrkräfte der Ämter Signau
und Trachselwald

Die pensionierten Lehrkräfte der Amtsbezirke Signau
und Trachselwald veranstalteten Ende Juni einen Ausflug

auf die Schynige Platte, um die prächtige Flora des

Alpengartens zu bewundern. Mitte September wurden
Königsfelden, Windisch und Brugg besucht, um diese

geschichtlichen Stätten besser kennen zu lernen. Unter
Führung des Vorstehers vom Vindonissa-Museum in
Brugg, Dr. Unz, wurden vorerst die Fundamente des
Westtores vom ehemaligen Legionärslager Vindonissa
und dann die prachtvollen Glasfenster der Klosterkirche
Königsfelden besichtigt. Beim Mittagessen im «Roten
Haus» zu Brugg orientierte ein Lokalhistoriker über

- erfreuliche - Zusammenhänge des bei Königsfelden
ermordeten Königs Albrecht mit der ehemaligen
Benediktinerabtei Trub und der Stadt Bern. Nachmittags
wurden die reichhaltigen Sammlungen des Vindonissa-
Museums in Brugg besichtigt und auf der Rückfahrt in
der geschichtlichen Stätte der Kalten-Herberge bei
Roggwil ein letzter Halt eingeschaltet. Die historische
Fahrt und der Besuch des Alpengartens waren gut
besucht und befriedigten die Teilnehmer. F. A.

Sektion Zollikofen

Sektionsversammlung vom 16. September 1976
im Restaurant Dählhölzli

Als Auftakt gewährt uns der Jahresbericht 1975/76 eine

wichtige Orientierung: Auf kantonaler Ebene sind vor
allem drei Themen zu erwähnen:

- Wahl des neuen Zentralsekretärs

- LEMO-Bericht

- Lehrerbildung im Kanton Bern

In unserer Sektion geht es vor allem darum, zu versuchen,
das Interesse der Mitglieder an den verschiedenen
Geschäften zu reaktivieren. Das neu geschaffene
Mitteilungsblatt soll die 154 Mitglieder besser informieren.

Nachdem der Kassier kurz über die Finanzen orientiert
und der Präsident Ehrungen für 25 jährigen Schuleinsatz

vorgenommen hat, geht es zu den Abstimmungen über
die «Lehrerbildung im Kanton Bern». Im allgemeinen
sind die Mitglieder positiv eingestellt. Die 6 Punkte werden

angenommen, jedoch erlaubt man sich, zum einen
oder andern Punkt Einwände zu erheben.

Schweiber Uniformen ij00-18jo
Herausgegeben vom Historischen Verein des Kantons Bern

Nach jahrelangen Forschungen in Museen, Bibliotheken
und Privatsammlungen sowie eingehender Auswertung
bildlicher Darstellungen der verschiedenen Epochen legt
Roland Petitmermet eine faszinierende Übersicht über
die Entwicklung der schweizerischen Uniformen von den
Anfängen bis zum Vorabend der eigenössischen Ordonnanz

von 1851 vor.
Der in Fachkreisen bekannte französische Uniformenmaler

Lucien Rousselot hat die Aquarelle der Soldatengruppen

und Uniformeinzelstücke auf Grund von Unterlagen,

die ihm vom Autor zur Verfügung gestellt wurden,

eigens für dieses Werk geschaffen. Die einzelnen
Farbtafeln sind mit einem eingehenden Kommentar
versehen, der nicht nur uniformkundliche Erläuterungen,
sondern auch militärgeschichtliche Hinweise enthält.

Ohne einen namhaften Druckbeitrag von öffentlicher
Seite wäre der Historische Verein des Kantons Bern
nicht in der Lage, diesen prächtigen Bildband zu einem
so günstigen Preis anzubieten. (Subskriptionspreis
Fr. 260.-, Ladenpreis Fr. 360.-).
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Bestellungen sind zu richten an das Staatsarchiv, Falken-
plat% 4, 3012 Bern.

Bernisches Historisches Museum

Das Bernische Historische Museum hat das neu
eingerichtete Münzkabinett eröffnet, in welchem künftighin
permanent Münzen und Medaillen aus den reichhaltigen
Beständen des Museums der Öffentlichkeit gezeigt werden.

Eine erste Ausstellung steht unter dem Motto:

«Das alte Bern: seine Münzen und Aledaillen»

Damit verbunden ist eine Sonderausstellung über den

Heiligen Vinzenz, den ehemaligen Namenspatron des

Berner Münsters, der auch als bildlicher Gegenstand auf
verschiedenen bernischen Münzprägungen des 15. und
16. Jahrhunderts verwendet wurde.

Schwerer Spielsachen

Das neueste Heft der Vierteljahreszeitschrift «Heimatwerk»

(Nr. 4/76), Blätter für Volkskunst und Handwerk,
ist erzieherisch wertvollen Spielsachen schweizerischer
Spielzeugmacher gewidmet.
Die im ersten Teil des Heftes geäusserten Gedanken zum
Spiel des Kindes im Vorschulalter dürften für alle, die
mit Kindern zu tun haben, wertvoll und anregend sein.

Der zweite Teil des reich illustrierten Heftes lässt den
Leser einen Blick in kleine und kleinste Spielzeugwerkstätten

in abgelegenen Bergtälern und im Flachland tun,
wo Gesunde und Gebrechliche in Stuben oder Kleinbetrieben

mit viel Liebe und Fantasie formschöne, spielgerechte

und erzieherisch wertvolle Spielsachen anfertigen.

(Bezugsquelle: Schweizer Heimatwerk, 8023 Zürich,
Postfach.) -le

L'Ecole bernoise

J + S

Camps de ski scolaires sous l'egide de J + S

Nos ecoles profitent dans une tres large mesure des avan-
tages offerts par J + S lors de l'organisation de camps de
ski scolaires. Trop souvent helas, des difficultes surgis-
sent lors de l'annonce de ces camps parce que les ensei-

gnants ne sont pas en possession du certificat exige. II
faut alors recourir aux services d'un moniteur J + S

qualifie choisi hors du cadre de l'ecole. Cette solution ne
donne pas toujours satisfaction.

L'Ecole federale de gymnastique et de sport de Macolin
offre aux ecoles une solution ä ce probleme. Elle organise,
durant les vacances scolaires de fin d'annee, soit du 3 au
8 janvier 1977, un cours de formation pour chefs de

camps d'hiver. A la suite de ce cours, les moniteurs
formes pourront annoncer, sans restriction aucune,
n'importe quel camp scolaire d'hiver, que ce soit ski
alpin, ski de fond ou d'autres sports d'hiver admis ä

J + S. lis seront indemnises comme moniteur J + S cat. 2.
Pour etre admis ä ce cours de formation de chefs de

camps d'hiver, il faut etre moniteur J + S et avoir une
experience de la conduite d'un camp. Les capacites
techniques comme skieur n'ont aucune importance, ce cours
ayant la pretention de former des chefs de camp et non
des moniteurs. Le delai d'inscription est fixe au 5 novem-
bre 1976 et les formules d'inscription sont ä demander
ä l'Office J + S, 2610 Saint-Imier, telephone 039 411084.

Office jurassien J + S: Michel Meyer

Association jurassienne
d'education physique scolaire - AJEPS

Cours d'automne (rappels)

1. Basketball a Pecole

Bienne (ecole normale), 6 novembre 1976, de 8 h. 30 ä

17 heures. Nouvelle publication.

Inscription: jusqu'au 25 octobre 1976 aupres de Henri
Girod, inspecteur de l'education physique, 2533 Evi-
lard (032 23 76 96).

2. Hockey sur glace

Montier (patinoire couverte), 13 novembre 1976, de
8 ä 14 heures. Publie au Centre de perfectionnement
sous le N° 5.53.8.

* Inscription: jusqu'au 30 octobre 1976 aupres de Henri
Girod, inspecteur de l'education physique, 2533 Evi-
lard (032 23 76 96).

3. Patinage

Porrentruy (patinoire couverte), 20 novembre 1976,
de 8 ä 14 heures. Publie au Centre de perfectionnement

sous le N° 5.53.7.
* Inscription: jusqu'au 30 octobre 1976 aupres de Henri

Girod, inspecteur de l'education physique, 2533 Evi-
lard (032 23 76 96).
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4. Ski de fond
Franches-Montagnes, 18 et 19 decembre 1976, de 8 ä 17
heures. Publie au Centre de perfectionnement sous
le N° 5.53.12.

* Inscription: jusqu'au 20 novembre 1976 aupres de

Henri Girod, inspecteur de l'education physique,
2533 Evilard (032 23 7696).

* Les inscriptions transmises par le Centre de perfectionnement

en fevrier (cartes bleues) sont enregistrees; les

enseignants inscrits par ce canal n'ont pas ä se reinscrire.
La presente publication s'adresse ä ceux et ä Celles qui ne
se decideraient que maintenant.

Jean-Rene Bourquin, chef technique de l'AJEPS

Ecole normale de Porrentruy

Examens d'admission 1976. Textes des epreuves

Frangais

Composition

Traitez, ä choix, un des sujets suivants:

1. Uevasion

Parmi toutes les evasions possibles, quelle est celle

que vous preferez? Dites pourquoi vous choisissez
telle evasion (voyages, cinema, lecture, reverie, etc.)
et ce qu'elle vous apporte.

2. Uattente
Decrivez l'atmosphere particuliere qui regne dans un
lieu ou l'on attend (gare, Salle d'attente du dentiste,
ecole avant des examens, etc.).

3. Pour ou contre la moio

Dites quels sont ä vos yeux les avantages et les incon-
venients de ce moyen particulier de locomotion.

Dictee

Fa motocjcletie

D'un trousseau de cles accroche au mur, Rebecca s'etait
servie pour ouvrir la porte, puis elle avait ouvert une
petite remise attenant le pavilion, et eile etait allee ouvrir
la barriere du jardin. Ensuite elle avait remis les cles ä

leur place et elle avait repousse la porte. Des oiseaux
s'etaient envoles sur son passage, vrillant l'air avec un
bruit de projectiles. D'autres, plus loin, chantaient sans
s'emouvoir.
Dans la remise, ä cote du velo qui servait ä Raymond
pour aller au lycee (et ses eleves se moquaient de lui,
elle les avait vus, quand il enfourchait la vieille becane ä

guidon haut, plagant sa serviette ä cheval sur le cadre
rouille), il y avait la motocyclette de Rebecca. Une grosse
Harley-Davidson du modele le plus recent et le plus
rapide, toute neuve, peinte en noir sauf les parties
chromees, dont la plus eclatante etait le tuyau d'echap-
pement avec ses tubulures souples. Posseder une telle
machine, sans rivale assurement dans la categorie, n'etait
pas un bonheur commun pour une jeune personne de

dix-neuf ans, et Rebecca s'emerveillait chaque fois qu'elle
allait dans la remise observer sa monture; elle avait
appris les particularites de son bien; elle se les disait
toute seule, elle aurait pu les repeter dans l'ordre de la

notice, et si elle n'avait pas manque d'amies, arrivee
depuis peu ä Haguenau, par malchance, eile se füt vantee
perpetuellement des deux cylindres du moteur, de sa

cylindree totale de mille deux cents centimetres cubes,
de sa puissance approchant soixante chevaux au frein...
Elle eüt ete la plus ennuyeuse des femmes, sans doute,
ä cause d'une tendance ä la pedanterie que Raymond
supportait sans se plaindre.

Andre Pieyre de Mandiarguesr
La Motocyclette, Gallimard ed. P. 14

N. B.

- Dieter en donnant la ponctuation

- Relire en donnant la ponctuation

- Ecrire au tableau les mots suivants: Rebecca - Harley-
Davidson - Haguenau

- Ecrire les chiffres en toutes lettres

Grammaire

Ecrivez correctement la forme en italique:

1. Elles se sont (lave) les mains.

2. Les vacances qu'ils se sont (arroge).

3. Les associes se sont (menti).

4. C'est une solution que nous avons (pense) que vous
eviteriez.

5. La ville que j 'ai (vti) detruire.

Mettez, selon le cas, la forme du participe present ou de

l'adjectif verbal:

6. Une seule raison (convaincre) vaut mieux qu'un long
discours.

7. Deux expressions sont rarement (equivaloir).

8. II sut me dire une parole (eticourager).

Recrivez la forme verbale correcte:

9. Moins de deux semaines (s'etait passe ou s'etaient

passees).

10. Le peu d'efforts que vous faites (merite ou meritent)
une reprimande.

Indiquez la nature, l'espece et la fonction des mots en
italique:
Exemple: mon chat adj. (nature) possessif (espece),
determine le nom chat (fonction).

Je vois parfaitement (27) la montagne dont (28) tu me
paries.

Ecrivez successivement chaque proposition contenue
dans la phrase suivante et indiquez sa nature et sa fonction

avec toute la precision voulue:

Exemple: L'homme que tu apergois ä l'arriere-plan
s'appelle Etienne.

- l'homme/ ../ s'appelle Etienne: P. P.

- que tu apergois ä l'arriere-plan: P. S. relative, compl.
explicatif de homme.

Si tu me dis qui sont tes complices, tu auras la vie sauve.
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Allemand Exercice II
Lisez tres attentivement le texte ci-dessous

Der junge Brotträger
Als mein Vater starb, war ich erst zwölf Jahre alt. Doch
musste ich arbeiten und ging zum Bäcker, der einen
Jungen zum Brottragen suchte.

Da ich für das Brot auch Geld von den Leuten nahm,
musste ich jeden Morgen nach meiner Rückkehr mit der
Bäckersfrau abrechnen. In den ersten Wochen brachte
ich die richtige Summe zusammen. Eines Morgens
fehlten aber 20 Pfennig und am nächsten Morgen auch.
Die Bäckersfrau sagte, ich sollte besser auf das Geld
aufpassen. Als aber am anderen Morgen wieder die selbe
Summe fehlte sagte die Frau: «Junge, Junge! was machst
du nur!»
Eines Tages aber stimmte meine Rechnung ganz. Dann
dachte ich, ich hatte am Morgen die Tasche mit den
Brötchen vergessen, die jeden Tag ganz oben auf dem
Korb lag. Im ersten Haus, wo der Korb auf dem Rücken
schwer war, setzte ich ihn nie ab, sondern bückte mich
und liess das Mädchen des Hauses sein Brötchen selbst
nehmen. Unter dem Korb konnte ich nicht sehen, was
sie oben tat. Und gerade an jenem Morgen liess mir die
Bäckersfrau die vergessene Tasche nachtragen, so dass

ich sie am ersten Haus in der Hand hatte, und ich selbst
dem Mädchen das Brötchen in die Hand legte.
So dachte ich nun, dieses Mädchen sollte jeden Morgen
zwei Brötchen nehmen und nur eines zahlen.
Am nächsten Morgen kam ein Kamerad mit. Bei dem
ersten Haus blieb er zurück, in der Nacht, stehen. Als
das Mädchen oben in den Korb griff, sprang er hervor
und rief: «Sie hat zwei Brötchen in der Hand!» Das
Mädchen warf die Brötchen zurück und schlug die Tür
zu.
Von nun an stimmte meine Rechnung immer.

Vocabulaire

der Brotträger, -
abrechnen (sep)
zusammenbringen (sep)
der Pfennig
stimmen
der Korb,"-e
nachtragen (sep)
so dass (conj)
die Tür zuschlagen (sep)
von nun an

le porteur de pain
faire des comptes
reunir
le centime (allemand)
jouer, etre exact
la hotte
apporter
de sorte que
ciaquer la porte
des lors

Exercice I
Reponde^ brievement aux questions

1. Warum musste der Junge mit zwölf Jahren arbeiten?

2. Wozu suchte der Bäcker einen Jungen?

3. Was ist ein Brotträger?
4. Was musste der Junge jeden Tag nach seiner Rückkehr

tun?

5. Fehlten 20 Pfennig nur an einem einzigenTag?
6. Wo lag gewöhnlich die Tasche mit den Brötchen?

7. Warum hielt sie der Brotträger eines Tages in der
Hand?

8. Warum stimmte die Rechnung an jenem Tag ganz?

9. Warum Hess der Bronräger das Mädchen sein Brötchen

selbst nehmen?

10. Was sah der Kamerad, der mitgekommen war?

A. Recopie% /es expressions en rempla^ant /es mots en italique
par leur contraire

1. Frisches Brot.
2. Es sind 20 Pfennig soviel.

3. Er rechnet richtig.

4. Die Tasche lag oben.

5. Im ersten Haus.
6. Am nächsten Tag.

B. Complete^ par des verbes correspondant au sens de la
phrase

1. Am Morgen durften meine Geschwister — bleiben
und weiterschlafen, nur ich musste aufstehen.

2. Eines Tages hatte ich die Tasche mit den Brötchen
vergessen. Schon wollte ich sie — als die Bäckersfrau

sie mir — Hess.

3. Überall — ich das verlorene Geld, ich fand es aber
nicht wieder.

C. Accorde^
1. Als mein lieb- Vater starb, war ich ein zwölfjährig-

Junge.
2. Ich ging zu d- alt- Bäcker, der ein- tüchtig- Jung- zum

Brottragen suchte.

3. So konnte ich mir hundert Deutsch- Mark i- ganz-
Monat verdienen.

4. Vor d- erst- Haustür setzte ich d- schwer- Korb nie
nieder.

5. Ich liess d- hübsch- Mädchen frisch- Brötchen aus d-
oben auf dem Korb Hegend- Tasche nehmen.

D. Mettes^ l'adjectif entre parentheses ä la forme voulue du

comparatif ou du superlatif
1. Ich war der (jung) — Brotträger der Stadt.

2. Mein Korb war sogar (hoch) — als ich.

3. Zum Glück war ich (kräftig) —als meine Geschwister.

4. Im ersten Haus war der Korb (schwer) —
5. Von allen muss der Bäcker (früh) — aufstehen.

Exercice III
A. Formet£ des phrases au passe compose

1. Niemand half dem Jungen / den schweren Korb tra¬

gen.
2. Nie versuchte er / den Korb im ersten Haus

abzusetzen.

3. Er musste / lernen / abzurechnen.

4. Einige Tage hatte er Mühe / die richtige Summe
zusammenzubringen.

5. Von weitem hörte man das Mädchen / die Tür
zuwerfen.

B. Relief les deux propositions par wenn, als, ob ou wann

1. Die Bäckersfrau war unzufrieden; sie merkte zum
ersten Mal, dass 40 Pfennig fehlten.

2. Der Junge wusste nicht; er hatte die kleine Summe
verloren oder nicht.

3. Es ist schwer, Brotträger zu sein; man ist erst zwölf
Jahre alt.

4. Er konnte sich genau erinnern; er hatte die Tasche

vergessen.
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5. Jedesmal nimmt er Geld von den Leuten; er muss
abrechnen.

C. Transformer la seconde proposition en sübordonnee relative

1. Der Brotträger ist ein braver Junge; er will der Mutter
helfen.

2. Er läuft mit einem Korb; er kann ihn kaum tragen.

3. Er nimmt für jedes Brot Geld; er soll es der Bäckersfrau

zurückbringen.

4. Zu den Leuten ist er immer sehr höflich; er bringt
ihnen Brot.

5. Das Mädchen hatte ein Brötchen gestohlen; der junge
Brotträger erzählte von ihm. (A. suivre)

Communications du Secretariat

Audience a la Direction de l'instruction
publique

Mardi 31 aoüt 1976, de 14 h. 15 ä 16 heures

Participants

De la DIP, MM. U. Kramer et H.P. Riesen; partielle-
ment: Christoph Geiser. - De la SEB, le president du
CC Hans Perren, Mirjam Schirm, membre du Comite
directeur, du Secretariat, Eva Meyer, Paul Simon, Marcel
Rychner, secretaire central.

Se sont excuses (absents pour diverses et importantes
raisons): MM. Simon Kohler, conseiller d'Etat, Max
Keller, secretaire de la Direction, Roland Müller, secretaire

juriste, et Hans Bratschi, adjoint, Dr Hans Frey,
president du Comite directeur, Pierre Ielmi, president
de la SPJ, Judith Imer, du Comite directeur.

1. Revision de la loi sur la formation des maitres
primaires

H. Perren explique le processus qu'entend suivre la SEB
pour etablir sa prise de position quant au projet de revision

de la DIP (assemblies de sections en septembre,
votes sur le questionnaire etabli par le Comite directeur,
assemblee extraordinaire des delegues du 10 novembre,
remise de notre reponse ä la DIP pour le 15 novembre).
Le Comite cantonal considere cette serie de votes comme
un debat d'entree en matiere.

Au cours d'une deuxieme phase (allant du 15 novembre
1976 au printemps 1977), la SEB etablira une liste des

questions secondaires relatives a la formation future des

maitres et mattresses primaires et la soumettra pour
discussion aux differents colleges des maitres. Les
informations ainsi acquises pourront etre utilisees, au fur et ä

mesure de leur elaboration, au sein des groupes d'experts
prevus par la DIP, ä condition toutefois que notre association

soit representee dans ces groupes de travail et que le
CC soit tenu au courant des progres de leurs deliberations,

au moins ä titre confidentiel.

Quant ä la troisieme phase, qui sera celle de notre prise de

position effective ä l'egard duprojet que la DIP fera mettre au
point definitivement au cours du printemps 1977, la
SEB devra pouvoir disposer d'un temps süffisant. Ainsi

seulement, le corps enseignant sera en mesure d'analyser
le texte dans tous ses details et, finalement, de l'appuyer
en connaissance de cause et avec conviction.

M. Kramer constate que, jusqu'ici, la collaboration avec
la SEB a ete fructueuse; elle sera encore necessaire ä

l'avenir, en raison des oppositions que suscite, de divers
cotes, le projet de revision. Une Serie de questions
annexes (service militaire, finances, bases legales, etc.)
sont encore ä traiter, et le seront incessamment. Concer-
nant la mise sur pied des groupes de travail charges de

parfaire le projet, des instructions sont en cours de
preparation, et devraient etre donnees des que possible.
D'autre part, il devrait etre possible d'informer les diri-
geants de la SEB des travaux des commissions au fur et ä

mesure de leur deroulement, ä condition qu'aucune
publicite prematuree ne vienne compromettre la pour-
suite de ces travaux.
Deux points sont ä considerer avec un soin particulier,
dans le processus de la revision projetee: les delais, et les
besoins propres au Jura-Nord.
Les delais restent tres mesures, bien que la DIP ait renon-
ce ä mettre en application la nouvelle loi au printemps
1977, afin d'en approfondir la preparation. Car, si elle ne
doit entrer en vigueur que le Ier avril 1978, le gouverne-
ment aura quand meme ä en deposer le texte ä la Chancel-
lerie d'Etat ä mi-septembre 1977, ä l'intention du Parle-

ment, qui en debattra au cours de sa session de novembre.

II faut que les ecoles normales disposent du temps
necessaire ä la mise au concours des postes ä creer even-
tuellement, et les candidats aux examens d'admission
devront etre fixes ä temps sur la duree de leurs etudes.

Le Jura-Nord devrait pouvoir choisir une autre solution,
si le nouveau Statut cantonal ne lui convenait pas. La
derniere phrase du paragraphe 3, alinea d, de la lettre
d'accompagnement de la DIP du 15 juin 1976 concernant
les propositions du groupe de travail est, dans cette
perspective, ä interpreter ainsi: le Jura-Nord peut, s'il le
desire, constituer son propre groupe de travail, afin qu'au
moment de la separation politique, la mise en ceuvre de la
reforme soit suffisamment mürie.

L'elaboration d'un texte reglant les modalites de la

phase recurrente depend d'une decision supplementaire du

gouvernement. Cette phase, les autorites ne I'ont pas encore

envisagee d'une mattiere formelle. (La SEB, comme on le sait,
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demande qu'il y ait plusieurs variantes, en ce qui con-
cerne le processus et le contenu.) Ici, le temps presse
moins que pour la reforme des etudes ä l'ecole normale.
L'acces des maitres et mattresses primaires ä l'Universite sera
vraisemblablement ä l'ordre du jour de la seance pleniere
de la Conference des directeurs de l'Instruction publique,
en novembre, oü seront presentees des propositions
elaborees par une commission de representants de
l'Universite et de directeurs d'ecoles normales.

Nos collegues delegues ä la seance insistent sur un fait
qui merite d'etre pris en consideration dans le texte defi-
nitif: dans notre canton, beaucoup de classes primaires corn-

portent encore plusieurs annees scolaires. Cela reduit conside-
rablement les possibilites d'application de maint principe
de belle apparence. - Revenons au Jura-Nord: la SEB
a dejä mis ä la disposition des collegues de ces districts
les moyens d'examiner le projet de la DIP dans la perspective

des besoins du nouveau canton; le travail commen-
cera sous peu. Nos delegues voient avec satisfaction la
DIP decidee ä proposer au gouvernement la creation
d'une commission ad hoc, pour autant que le souhaitent,
dans le Jura-Nord, les milieux interesses ä la formation
des maitres.

2. Revision partielle de la Loi sur l'ecole primaire et
sur les ecoles moyennes

Paul Simon resume la situation, cote SEB. Si l'on excepte
la question du plan d'etudes des classes de gymnase
comprises dans le temps de scolarite obligatoire, on est

parvenu ä trouver une reponse concertee, tant de la part
des divers degres d'enseignement que de Celle des
associations professionnelles. Quant ä la commission presi-
dee par le Dr H.P. Schüepp, eile a pour täche, d'ici ä la
fin de l'annee, de remettre en discussion les articles de la
revision auxquels elle se sera achoppee au cours de son
travail. Ses resultats seront soumis ä la DIP par le CC en
janvier 1977, sauf imprevu.
M. Kramer: II est necessaire que l'examen des diverses
demandes et propositions ait lieu durant les prochains
mois, et ce, par des consultations orales avec les interesses.

II sied de mettre en garde contre un exces de desiderata,

qui ferait de cette revision partielle une revision
totale, et une telle entreprise exigerait plusieurs annees.

3. Mesures contre le chomage
Nos representants en ayant exprime le vceu, M. Kramer
renseigne sur les mesures concretes qu'a prises ou prevues
la DIP, en s'appuyant sur l'Arrete du Conseil executif
(ACE) N° 1686 du 2 juin 1976. Ces mesures l'ont con-
trainte ä renforcer son personnel. C'est ainsi que viennent
d'etre nommes, ä titre temporaire, et avec entree en
fonctions le ier octobre 1976: M. Werner Friederieb,
maitre du degre superieur ä l'ecole de la «Brunnmatt», ä

Berne, charge de l'organisation administrative de cours
supplementaires de perfectionnement ä l'usage des collegues

sans place; M. Christoph Geiser, maitre au Kirchenfeld

et maitre d'application ä l'Ecole normale du Marziii,
ä qui incombera, pour le compte de la DIP, d'etudier tous
les problemes relatifs ä la lutte contre le chomage des

enseignants. Un groupe de collaborateurs lui a ete
adjoint, oü siegent des representants des divers milieux que
preoccupe le probleme du sous-emploi dans cette cate-
gorie professionnelle. Les offices de remplacement, dans la
partie alemanique comme dans le Jura, ont ete egalement
renforces et seront, ä l'avenir, aussi au service des ecoles
secondaires et des gymnases. Si le Grand Conseil accorde

les credits extraordinaires prevus (etant donne le chomage
sevissant dans d'autres professions, cela n'ira pas force-
ment de soi...), il pourrait etre remedie rapidement et
efficacement ä la situation encore plus mauvaise du prin-
temps 1977.
De recentes statistiques montrent que le nombre des

enseignants brevetes ajant quitte le service de l'ecole ä

passe, en deux ans, de 257a 159 dans l'ancien canton, et
de 43 ä 8 dans la partie de langue fran^aise. En revanche,
celui des mises ä la retraite n'a pas sensiblement varie.

4. Revision de l'Ordonnance sur les legons
obligatoires

L'ACE N° 1686 charge, en son chiffre 5, la DIP de
presenter, des que possible, mais au plus tard d la fin de l'annee
scolaire 19J6-19JJ, un projet de revision de l'Ordonnance
du 5 septembre 1973 sur les le$ons obligatoires du corps
enseignant, et ce, en vue de reduire le nombre des legons
supplementaires autorisees. Une telle mesure permettra
aux commissions scolaires, en groupant les lemons ainsi

«recuperees», de demander ä la DIP la creation de plus
nombreux nouveaux postes.
Pour modifier l'ordonnance fixant k nombre des lemons obligatoires

des enseignants, ilfaut partir du fait que

- sans autorisation particuliere il n'est permis de donner que
deux lecons supplementaires, a la rigueur trois;

- mojennant autorisation, des exceptions subsistent, dans les

limites toutefois du nombre maximal absolument autorise;

- /'allegementpour raison d'dge ne peut etre accorde que lorsque
le nombre total de lemons retribuees d'un maitre ne comprend

pas plus qu'une le$on supplemental^.

Un fait, eminemment regrettable, a pu, au cours de ces

vingt dernieres annees, etre ä l'origine d'un malentendu:
es mises au concours se heurtant a la penurie d'enseignants, les

disciplines complementaires ou ä option ne purent etre
enseignees, dans la plupart des cas, que si le maitre de
classe consentait ä s'en charger. Mais un tel cumul ne
s'autorisait que de la necessite... D'ailleurs, depuis environ

deux ans, la situation de ces collegues s'est, un peu
partout, normalisee. Et la recession est arrivee, avec ses
reductions d'horaires et son chomage, et en maints
endroits, on ne Supporte plus de voir des instituteurs et
des professeurs toucher d'importants «sursalaires». II est
curieux de constater que ceci s'observe surtout dans des

regions urbaines, oü, semble-t-il, les maitres auxiliaires
devraient etre plus faciles ä trouver qu'ä la campagne.
La DIP souhaite que le processus de normalisation se pour-
suive grace ä des arrangements d I'amiable, plutöt que sous
l'effet de mesures autoritaires.
Elle insistera, d'autre part, pour que les groupements de
lemons supplementaires aboutissant ä la creation de postes
complets tiennent raisonnablement compte de l'interet
des eleves et des possibilites d'amenagement des horaires.

Une proposition emanant de milieux exterieurs, celle
d'elever de deux unites le total des lemons obligatoires ou
de ne pas retribuer les deux premieres le5ons supplementaires,

a ete repoussee par la DIP, qui ne veut pas de telles

mesures d'economic unilaterales, a la charge du seul corps
enseignant. Si la recession devait ineluctablement s'aggraver,
les diminutions de traitement devraient alors toucher
equitablement toutes les categories de salaries.

Les directives internes de la DIP pour l'ouverture de nouvelles
classes ont ete revisees et mises en application des le ieT aout iyj6.
Elles ne tiennent plus compte settlement du nombre des
eleves, mais encore de circonstances d'autre nature,
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comme la proportion d'eleves de langue etrangere, ou la

presence de trop nombreux enfants difficiles, etc. Helas!
la bonne volonte de la DIP ne pourra aller au-delä des

strides mesures de restriction du budget de VEtat...
Interpellee au sujet de la justification legale et de l'oppor-
tunite du svsteme des primes allottees aux communes qui
ferment des classes, la DIP renvoie ä la Loi sur les traite-
ments, art. 20, et ä l'ürdonr.ance du 27 novembre 1974
sur la reduction, dans des cas exceptionnels, des quotes-
parts communales aux traitements du corps enseignant
(art. 2, lettre b, et art. 7 a 9). Quand une commune jouis-
sant d'une bonne situation financicre ferr.ie une classe,
elle economise de ce fait em iron 1

6 du traitemenf, dans

sa part au fonds de repartition des charges communales
en matiere scolaire, Selon le si steme de la perequation;
elle n'a done besoin d'aucune prime particuliere. En
revanche, une commune ä la situation financiere precaire
qui ferme une classe en raison de son effectif trop bas,

outre qu'elle perd un contnbuable d'une cerraine importance,

perqoit ä peine la diminution de sa quote-part au
fonds de repartition. Ici se justifie l'allegement d'une
duree de trois ans consenti sous la forme d'une prime.
II v a eu des cas oil des communes ont refuse, pour des

motifs peu comprehensibles. de se preter a des solutions

que justifiaient pleinement des raisons pedagogiques
(par exemple, com entions avec des communes x oisines).
La DIP souligne que les directives de /'ordonnance n'ont

jamais ete apphquees d'une facon rigide. A preuve, les autori-
sations d'ouverture de 60 classes, au prmtemps dernier.
Les nou\elles directives assimileront antant que possible
Tecole secondaire ä l'ecole primaire. Les criteres sont, en

eftet, presque semblables, ä l'exception de certaines
branches speciales. Chaque cas particuher sera regie en
accord at ec les autontes locales. Les directit es, ll faur le

noter, se preteraient moms facilement ä des applications
en souplesse, si elles etaient codifiees dans une loi au

mo\en de chiffres de reference.

5. Divers
Conge scolaire du 4 reptembre a Berne. Deux collegues,
domicilies dans l'agglomeration bernoise, ont fait part
au Secretariat de l'ordre qui seran \ enu de la Direction de

l'instruction publique, de donnei conge aux eleves ce

samedi matm-la, arin qu'ils puissent participer a la «Fete
de Berne». Beaucoup de collegues en auraient ete, pour
le moins, surpris.
Reponse de la DIP: elle n'a jamais ete consultee dans rette

affaire, et n'a jamais, en consequence, pns position ä son
endroit.

Une prochaine seance est prevue en noveinbre

Le compte rendu ci-dessus a ete soumis aux participants
avant son impression.

Le secretaire central: Marcel Rjcnner

Adaptation franpaise: Pierre Terrier

Extrait des deliberations
du Comite cantonal SEB

Seance du 22 septembre 1976

Presidence: Hans Perren

Depart du secretaire central. Marcel Rvchner, secretaire
central de la SEB depuis Mngt ans, beneficie, depuis le

ier octo'bre prochain, d'un conge non pare qui se termi-

nera le ier fevner 1977 par sa mise ä la retraite. L'Assem-
blee extraordinaire des delegues qui a ete fixee au 10
novembre prochain ä Bienne, dans la ville meme oil cohabi-
tent Suisses alemaniques et Romands, sera l'occasion

pour les dingeants de la SEB de prendre conge officielle-
ment de Marcel Rvchner en lui adressant les remercie-
ments de tous les membres de la SEB pour l'immense
travail accompli pour la Societe. Des circonstances
exterieures ont influence le choix du lieu des deliberations

; pourtant le choix de la ville de Bienne pour prendre
conge de Marcel Rvchner ne pouvait mieux convemr. En
effct notre ancien secretaire central, par sa maltrise par-
faite des deux langues, a toujours su etre un veritable
trait d'union entre collegues jur.assiens et bernois.
A la suite du changemen*" mtercenu ä la tete du Secretariat

central, le CC regie alors difterentes questions et
notamment le contrat d'engagemcnt du noaveau secretaire

central, Moritz Baumberger, qui est entre en fonc-
tion le Ier octobre.

Formation des enseignants primaires. C'est durant l'hrv er
1976 77 que les idees d'introduction a la profession et de
formation complementaire doivent etre discutees au sein
de la Societe. Jusqu'ä present, les collegues suivants ont
ete nommes pour le groupe de travail interne charge
d'etabhr l'm\entaire des problemes ä discuter: Kurt
Kocher, Kien (OEP), Hans Marti, Langenthal (Commission

pedagogique SEB), \ndreas Bomio, Sigrisw ll
(SBMEM1. Le CC a pns connaissance, au cours d'une
premiere discussion, des premieres considerations emises
ü ce sujet dans les diflerentes assemblies de sections:
contröle et sura eillance pendant la penode d'introduction

ä la profession ou conseil et aide aux enseignants
fraichement diplömes; annee complementaire de formation

orgamsee de fapon rigide et dans un st\ le un peu trop
scolaire (examens de sortie, influence sur le traitementj
ou possibilite d'anahser, d'apres ses propres besoms, les

experiences faites dans une atmosphere tres liberale?

Lc CC est conscient qu'il v a lieu de precisec a quels
besoms l'anuee complementaire de formation doit repondie
et si elle doit e re ennsagee soit pour les jeunes
enseignants qui sont motnes, apres quelques annees d'expe-
nence1;, pour les problemes ps\cho-pedagogiques soit
pour les enseignants de tous äges desireux de renouvelcr
leur enseignement. Dans le premier cas, on s'uchemine-
rait \ ers une 6e annee de formation, noui les autres cas,
ll \ aurait lieu plutöt d'enx isager cette formation
complementaire sous la forme de semestres sabbatiques ou de

conges de perfectionnement. La discussion tres fibre quiOl 1

s'est engagee au sein du CC prouve d'une facon m mifeste

que l'enquete annoncee pour l'hiver i976( 77 et qui mar-
quera la phase B de la procedure de consultation de ce

probleme prend de plus en plus d'importance.
Lecons supplementaires. L'Arrete du Conseil executif
N° 1686 intitule «Mesures desunees a procurer de l'emploi
aux enseignants sans place» charge la Direction de
l'instruction publique, au point 5, de soumettre au Conseil
executif un projet portant modification de l'ordonnance
fixant le nombre des leqons obligatoires des enseigants.
But de cette operation: reduire le nombre des lepons
supplementaires autonsees. Les questions suivantes

prouvent combien le probleme peut etre complexe
L'enseignerr.ent des lecons supplementaires et des

disciplines ä option peut-il etre maintenu? Est-il possible de

trouver une solution qui satisfasse l'ecole, les eleves et les

«enseignants itinerants»? Est-ce que la solution reside
dans le fait d'augmenter le nombre des lepons obiiga-
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toires Au terme d'une discussion animee, le CC charge
le Comite directeur de lui presenter, pour sa seance du
27 octobre prochain, des indications detaillees sur ce

probleme et d'elaborer un mandat a l'intention d'un
groupe de travail qui devra organiser, parmi les membres
de la Societe, une enquete definissant clairement les

problemes. On doit arriver ä determiner comment
une reduction des lemons supplemenatires, vue sous
l'optique du manque de postes, est realisable dans la

pratique.
Le CC a egalement examine, dans ce meme ordre d'idees -
cession de legons individuelles ä des candidats ou ä des

maitres auxiliaires —, dans quelle mesure le droit ä un
poste complet pouvait etre garanti et cela, specialement
dans la perspective des reelections de 1980. Le Comite
directeur demandera des precisions au conseiller juri-
dique de la Societe.

«Pour des classes plus petites». Au Grand Conseil, Mme
Hamm a retire sa motion en faveur de classes plus petites,
pour la presenter dans une nouvelle forme. Dans sa

reponse a la lettre ouverte de Mme Hamm («Ecole ber-
noise» du 17.9.76) le Comite directeur a reaffirme la position

qu'il avait adoptee concernant la premiere version
de la motion. Une date a enfin pu etre trouvee pour une
rencontre entre le Comite directeur et le comite d'action
pour des classes plus petites.
Enseignants sans place. Pour la premiere fois depuis sa

creation, on a utilise les cotisations de solidarite des

membres de la SEB pour une aide aux enseignants sans

place. De cette fagon, les frais pour la frequentation d'un
cours ont pu etre attenues.
La commission de perfectionnement de la SEB elabore
un programme de cours pour les jeunes sans place. C'est
ainsi que sont prevus pour le moment des cours de
francais en Suisse romande et ceci en collaboration avec
la Societe pedagogique romande. De petits groupes de

jeunes enseignants sans place pourraient accomplir des

stages pratiques dans des classes de collegues experi-
mentes. lis auraient ainsi l'occasion de se familiariser
notamment aux travaux de groupes, ä l'enseignement
par groupes et pourraient se charger entre autres de
l'information professionnelle (visites d'entreprises, etc.).
A notre demande, l'Office cantonal du travail nous a
declare que les enseignants sans place peuvent continuer
de toucher les indemnites de chömage lorsqu'ils frequen-
tent des cours pour lesquels ils re$oivent une attestation.
La Direction de l'instruction publique vient de mettre sur
pied un groupe de travail charge de la conseiller concernant

les mesures proposees par eile ou par d'autres
milieux et destinees ä combattre le chömage des
enseignants. La SEB est representee dans cette commission
par quatre representants: Susi Meier, Berne (jardinieres
d'enfants), Hans Jürg Bohler, Belp (SBMEM), Willi
Würgler, Kleindietwil (Organisation des enseigants pri-
maires), Paul Simon, Saignelegier (SPJ).
Procedure de separation Jura-Nord - Berne. D'apres
Particle 48bls des Statuts, une commission de partage doit
etre formee dans la perspective du depart des trois
sections de Delemont, des Franches-Montagnes et de Porren-

truy de la SEB. Un cahier des charges correspondant sera
etabli prochainement. Le CC approuve la proposition du
Comite directeur selon laquelle la SEB «restante» doit
etre representee dans cette comimssion par un represen-
tant du Jura-Sud, un membre de la commission de
verification des comptes, un membre de la Caisse de compensation

et un membre du Comite cantonal. La delegation
du Jura-Nord comprendra des representants des trois
sections concernees et de la SPJ.

Consultation ä propos du projet d'ecole du degre diplome. La
Conference des directeurs cantonaux de l'instruction
publique (EDK) a, au cours de l'annee 1975, mandate
une commission d'experts pour definir les idees-forces
d'une ecole du degre diplome en tenant compte des

conceptions de formation voisines telles que la formation
professionnelle et les ecoles conduisant ä la maturite.
L'ecole du degre diplome doit avant tout conduire aux
professions paramedicales, sociales et pedagogiques,
administratives et techniques du secteur des services.

Dans une premiere phase de la consultation, la SEB s'est

exprimee sur les idees-forces. Elle considere avec interet
et satisfaction la conception selon laquelle ces types
d'ecoles doivent etre autonomes et ne pas constituer ainsi
un mini-gymnase ou entrer en concurrence avec les ecoles
artisanales et professionnelles. Elle salue egalement le fait
qu'au moyen d'une formadon generale approfondie, on
puisse mieux preparer les eleves ä leur future carriere.
La SEB propose que la commission porte une attendon
toute pardculiere, dans ses prochains travaux, ä la question

du libre passage avec les types d'ecoles voisins. La
SEB enfin apprecie le fait de pouvoir prendre position
sur les premiers resultats des travaux d'une commission.

Le museepaysan de Althus-Jerisberghofconnait une frequentation

rejouissante des ecoles. Depuis 1969, la SEB fait
partie des membres fondateurs. Hans Tschanz de Liebefeld

a remis sa demission en tant que representant de la
SEB au Conseil de fondation. Le CC le remercie du
travail accompli et nomme pour le remplacer Walter Marti
de Mühleberg.
Par lettre du 26 aoüt dernier, l'Office du personnel du
canton de Berne nous communique qu'aucune allocation
complementaire de rencherissement ne devrait etre versee
en decembre, l'allocation de rencherissement 1976
couvrant bien jusqu'ä present l'evolution de l'indice des

prix. Pour 1977, le Conseil executif proposera de mettre
en pratique la meme procedure que pour les deux annees
precedentes, c'est-ä-dire que le Grand Conseil delegue
au Conseil executif la competence de fixer l'allocation de
rencherissement. L'allocation 1977 sera fixee de telle sorte
que le rencherissement soit de nouveau compense en
tenant compte au mieux de l'indice des prix. Apres enavoir
confere avec l'Association du personnel de l'Etat de
Berne et la Federation du personnel des services publics,
le CC approuve la procedure des autorites dans ce do-
maine.

Prochaine seance: mercredi 27 octobre 1976.
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